
Das Haus
Das am 12. Oktober 2020 eröffnete Ilse-
Wallentin-Haus wurde vom Architekturbü-
ro SWAP (Architektur und Generalplanung: 
ARGE Delta Projekte GmbH und SWAP 
Architekten ZT GmbH) in Holzbauweise 
geplant. Durch die vorgefertigten Holzele-
mente konnte das Seminargebäude in ei-
ner Bauzeit von nur 14 Monaten errichtet 
werden.
Bauherrin und Eigentümerin des klima-
schonenden Universitätsgebäudes, das 
dem klimaaktiv Gold-Standard entspricht, 
ist die Bundesimmobiliengesellschaft.
Das Gebäude besteht aus vier Oberge-
schossen und ist bis auf einen Kern aus 
Sichtbeton, einem Betonsockel und einem 
Untergeschoss, komplett aus Holzele-
menten konstruiert. Auf 3016 m2 ist Lehre 
und Forschung in unterschiedlichen Berei-
chen möglich: Eine Seminarzone mit zehn 
Seminarräumen für rund 500 Studierende, 
Bibliotheksräume und Userräume für rund 
130 Studierende, eine Institutszone mit 
114 Arbeitsplätzen und rund tausend Qua-
dratmeter Nutzfläche im 2. und 3. Oberge-
schoß.
Quellen: Bundesimmobiliengesellschaft BIG Projektdatenbank, Stab-
stelle Öffentlichkeitsarbeit Universität für Bodenkultur

Ilse Wallentin
Ilse Wallentin wurde am 26. April 1895 
als Tochter von Robert und Clara Wal-
lentin, geb. Liedtke, in Wien geboren. Die 
Volksschule besuchte sie ab 1901 zuerst 
in Wien, dann in Rovereto/Südtirol und 
schließlich ein Jahr in Berlin. Von 1906 bis 
1913 Besuch des Mädchenlyzeums in Ro-
vereto. Von 1916 bis 1918 Absolvierung 
des städtisches Mädchenrealgymnasium 
in Innsbruck, Matura im Juli 1918 mit Aus-
zeichnung.
Am 1. Oktober 1919 immatrikulierte Ilse 
Wallentin als ordentliche Hörerin an der 
Hochschule für Bodenkultur, Studienrich-
tung Landwirtschaft.
Sie schloss ihr Studium am 28. März 1924 
mit der Dritten Staatsprüfung ab.
Am 9. April 1924 überreichte sie ein „vor-
schriftmäßiges Gesuch“ mit der Disser-
tation „Standweitenversuche mit Cori-
andrum sativum, Pimpinella anisum und 
Digitalis lanata“ um Zulassung zum Rigo-
rosum. Das Rigorosum fand am 15. Mai 
1924 statt, die feierliche Promotion am 21. 
Mai 1924.
Ilse Wallentin war die erste weibliche Ab-
solventin, die den akademischen Grad ei-

nes Doktors der 
Hochschule für 
Bodenkultur er-
worben hat. 1925 
heirateten Dr. Ilse 
Wallentin und 
Dipl.-Ing. Josef 
Blasch, Assistent 
an der BOKU, in 
Wien. Von 1925 bis 
1942 war sie Mitar-
beiterin in der Redaktion des Fachblattes 
„Der Pionier“. Von Juli 1942 bis Dezem-
ber 1960 arbeitet Ilse Blasch-Wallentin an 
der Versuchs- und Forschungsanstalt für 
Landwirtschaft in Wien, später Bundesan-
stalt für Pflanzenbau und Samenprüfung. 
Zunächst war sie Fachangestellte für die 
Verwaltung der Versuchswirtschaft Fuch-
senbigl, anschließend im höheren techni-
schen Fachdienst in der Zuchtbuchabtei-
lung. Von 1949 bis 1965 redigierte sie das 
Jahrbuch der Bundesanstalt für Pflanzen-
bau und Samenprüfung.

Am 22. November 1975 starb Ilse Blasch-
Wallentin in Wien. Sie wurde am Grinzin-
ger Friedhof beerdigt.
Quellen: Archiv der Universität für Bodenkultur,

Ilse-Wallentin-Haus

Plakatreihe: Universitätsbibliothek und Universitätsarchiv, BOKU-IT Medienstelle, Büro des Rektorates und Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit der BOKU University


